
den auferstandenen Christus
gesehen haben und dass die
meisten von ihnen noch lebten,
als er schrieb (1. Korinther 15,6).
Diese Angabe stellt eine Art 
Herausforderung an diejenigen
dar, die vielleicht nicht glaubten,
da Paulus sagt, dass viele Men-
schen noch lebten, die befragt
werden könnten, um herauszu-
finden, ob Christus wirklich auf-
erstanden war

Der historische Beweis ist mehr
als ausreichend, um einen ehrli-
chen Untersucher zufrieden zu
stellen. Dies wird nicht nur
durch die positive Verteidigung
für die Auferstehung deutlich,
sondern auch durch das Fehlen

jeden Beweises für
eine andere Erklä-
rung. Die Theo-

rien, die versuchen, eine alterna-
tive Erklärung für die Auferste-
hung zu geben, verlangen mehr
Glauben als die Auferstehung
selbst.

Frank Morrison, der ein agnos-
tischer Journalist war, hat ver-
sucht, ein Buch zu schreiben, das
die Auferstehung Christi leug-
nen sollte. Nach langen For-
schungen änderte er seine Mei-
nung und begann, an Jesus
Christus zu glauben. Und so hat

Morrison beschrieben, was
mit ihm geschah:

„Diese Studie ist in
gewisser Weise so

ungewöhnlich

Er antwortete: „Diese böse und
treulose Generation fordert ein Zei-
chen, aber es wird ihr kein anderes
gegeben werden als das Zeichen des
Propheten Jona. Denn wie Jona drei
Tage und drei Nächte im Bauch des
Fisches war, so wird auch der Men-
schensohn drei Tage und drei Näch-
te im Innern der Erde sein“
(Matthäus 12,39-40).

Das Zeichen der Auferstehung
sollte Jesus von allen anderen,
die jemals lebten, absetzen und
ihn als den Sohn Gottes
bezeichnen (Römer 1,4).
Die Berichte von seinem
Erscheinen sind für uns
von Augenzeugen festge-
halten worden, denen Jesus
über einen
Zeitraum
von vierzig
Tagen nach seiner öffentli-
chen Kreuzigung lebendig
erschienen ist. Wie der
Bericht der Schrift erklärt:
„Ihnen hat er nach seinem
Leiden durch viele Beweise
gezeigt, dass er lebt; vierzig
Tage hindurch ist er ihnen
erschienen und hat vom Reich
Gottes gesprochen“ (Apostel-
geschichte 1,3).

Ungefähr im Jahre 56 n.
Chr. erwähnt der Apostel
Paulus die Tatsache, dass
einmal mehr als
fünfhundert
Menschen
gleich-
zeitig

Ist Jesus tatsächlich von den
Toten auferstanden? Ist diese
Frage wirklich von Bedeutung?
Ronald Gregor Smith gibt eine
typische Antwort:

oweit es die Geschichtlich-
keit betrifft ... ist es notwen-
dig zu erklären: Wir können 

ruhig sagen, dass die Gebeine
Jesu irgendwo in Palästina lie-
gen. Der christliche Glaube wird
durch dieses Eingeständnis nicht
zerstört. Ganz im Gegenteil: Erst
jetzt, nachdem dies gesagt wor-
den ist, sind wir in der Lage,
nach der Bedeutung der Aufer-
stehung als einem wesentlichen
Bestandteil der Botschaft von
Jesus zu fragen“ („Secular Chris-
tianity“, London, Collins, 1966,
S.103).

Entgegen dieser Ansicht ist es
für das Christentum von Bedeu-
tung, ob Christus von den Toten
zurückgekehrt ist oder nicht,
weil das Christentum mit der
Auferstehung Jesu Christi steht
und fällt (1. Korinther 15,11-19).
Wenn Jesus nicht von den Toten
zurückgekehrt ist, zerfällt der
christliche Glaube zu Staub.

Glücklicherweise ist die Auf-
erstehung Jesu Christi von den
Toten eines der bestbelegten Er-
eignisse der antiken Welt. Als er
den religiösen Führern seinerzeit
gegenüber stand, wurde Jesus
nach einem Zeichen gefragt, um
zu zeigen, dass er der verspro-
chene Messias sei.

Wenn Jesus
nicht von
den Toten
zurückge-
kehrt ist,
zerfällt der
christliche
Glaube zu
Staub.
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Tatsächlich auferstanden?
Ist Jesus
tatsächlich
von den
Toten aufer-
standen? Ist
diese Frage
wirklich von
Bedeutung? 

Bild links:
Das sog. Gartengrab.
Möglicher Schauplatz
der Auferstehung
Jesu.
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und provozierend, dass der
Verfasser es für wünschenswert
hält, hier ganz kurz zusammen-
zufassen, wie das Buch in seiner
gegenwärtigen Form zustande
gekommen ist. Eigentlich hätte
es auch gar keine andere Form
annehmen können, denn es ist
im Wesentlichen ein Bekenntnis,
die innere Geschichte eines
Mannes, der ursprünglich eine
Art von Buch schreiben wollte
und durch die pure Macht der
Umstände gezwungen war, ein
anderes zu schreiben.

Es ist nicht so, dass die Tatsa-
chen sich geändert hätten, denn
sie sind unvergänglich festgehal-
ten auf den Dokumenten und
den Seiten der menschlichen

Geschichte. Aber die Interpreta-
tion der Tatsachen war einer
Veränderung unterworfen“ 
(Who moved the Stone? Vorwort,
Zondervan, 1971).

Morrison entdeckte, dass
Christus öffentlich in das Grab
gelegt wurde, aber drei Tage
später fehlte der Leichnam.
Wenn er nicht von den Toten
auferstanden war, dann hatte
jemand den Körper fortgebracht.
Es gibt drei Interessengruppen,
die den Körper genommen ha-
ben könnten: die Römer, die
Juden oder die Jünger.

Die Römer hätten keinen
Grund gehabt, den Leichnam zu

stehlen, da sie den Frieden in
Palästina bewahren wollten. Das
Ziel war, die Provinzen so ruhig
wie möglich zu halten, und den
Leichnam Christi zu stehlen,
würde diesem Ziel nicht dienen.

Die Juden würden den Körper
nicht fortbringen, da eine Ver-
kündigung der Auferstehung
das Letzte war, was sie wünsch-
ten. Sie sind es, die nach Mat-
thäus 27 eine Wache verlangten.

Die Jünger Jesu hatten keinen
Grund, den Leichnam zu steh-
len, und wenn sie es taten, dann
starben sie später für etwas, von
dem sie wussten, dass es falsch
war. Außerdem legte die Religi-
on, die sie verkündeten, großen
Wert darauf, die Wahrheit zu

sagen und nicht zu
lügen. Ihre Hand-
lungen wären un-
vereinbar gewesen
mit dem, was sie
als Wahrheit kann-
ten und das zu be-
folgen sie anderen
befahlen.

Die andere ver-
nünftige Erklärung
lautet, dass Chris-
tus auferstanden
war und die Au-
genzeugen mach-
ten klar, dass dieses
tatsächlich stimmt.
Die Jünger Jesu
mögen auf dem
Gebiet der wissen-
schaftlichen Er-
kenntnis nicht so
aufgeklärt gewesen
sein wie der
Mensch des 20.
Jahrhunderts, aber
sie kannten sicher-
lich den Unter-
schied zwischen
einem Toten und
einem Lebenden.

Wie Simon Petrus
sagte: „Denn wir

sind nicht irgendwelchen klug aus-
gedachten Geschichten gefolgt, als
wir euch die machtvolle Ankunft
Jesu Christi, unseres Herrn, verkün-
deten, sondern wir waren Augen-
zeugen seiner Macht und Größe“
(2. Petrus 1,16).

Eine Zukunftsvision 
des Apostels Johannes

ls Johannes zum Ende 
seines Lebens in der 
Verbannung auf der 

Insel Patmos lebte, gab 
Gott ihm einen Blick in

die Zukunft der Menschheit.
Johannes nahm vor allem Ein-
blick in die Zeit der „großen
Drangsal“, die dem sichtbaren
Wiederkommen Jesu zur Auf-
richtung seines Reiches unmit-
telbar vorausgeht. Während die-
ser Zeit wird eine diktatorische
Weltregierung herrschen, an de-
ren Spitze ein Regent steht, der
in Offenbarung 13 als „Tier aus
dem Meer“ beschrieben wird.

Um am Wirtschaftsleben teilzu-
nehmen, müssen die Menschen
in dieser Zeit das „Malzeichen
des Tieres“ an ihrer rechten
Hand oder an ihrer Stirn haben.
Wer dieses Zeichen nicht hat,
kann weder kaufen noch ver-
kaufen (Offenbarung 13,16-17).

Die Menschen zur Zeit Johan-
nes hatten sicher Schwierigkei-
ten, diese Vorhersage zu verste-
hen. Wie soll dieses Zeichen aus-
sehen? Wie geht das überhaupt,
dass ein Mensch ein Zeichen an
seiner Hand oder Stirn hat?
Wird da eine Zahl auf die Haut
aufgemalt? Das muss ja merk-
würdig aussehen, wenn alle
Menschen ein solches Zeichen
an ihrem Körper tragen! Und
wie soll das weltweit funktionie-
ren? Wird der Teppichhändler
auf dem Basar in Rom, Athen
oder Alexandria danach fragen,
ob der Käufer ein bestimmtes
Zeichen an seiner Hand oder
Stirn hat?

Die Entwicklung des
Zahlungsverkehrs

Was die Menschen der Antike
sich nur schwer vorstellen konn-
ten, verstehen wir heute recht
gut.

Zur damaligen Zeit wurden
Kaufgeschäfte in bar oder per
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